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Rundschau .
— Dem Großkaufmann D . Landauer

in London wurde das Ritterkreuz erster
Klaffe des Friedrichsordens verliehen .

Stuttgart , 5. Jan . In der heutigen
Sitzung des Gemeinderats wurde bekannt
gegeben , daß Stuttgart mit dem 1 . Jan .
auf einer Einwohnerzahl von 200,000 an¬
gelangt ist.

Stuttgart , 4. Jan . Unter dem Vor¬
sitz des Staatsrats v . Moser fand heute
die Mitgliederversammlung des Vereins
für Volksheilstätten in Württemberg statt .
Die Vereinsrechnung für das Jahr 1903,04
schließt bei einer Einnahme von 362 751
Mk. unb einer Ausgabe von 355 289 Mk.
mit einem Kassenbestand von 7462 Mark .
Nach dem Verwaltungsbericht war die
Dolksheilstätte Wilhelmsheim immer stark
besetzt ; die Zahl der verpflegten Kranken
betrug 684 (im Vorjahr 649 .) Die großen
Schwankungen des Krankenbestandes in
den Sommer - und in den Wintermonaten ,
die in den ersten Jahren zu Tage traten ,
sind nicht mehr zu beobachten und das
früher weit verbreitete Vorurteil gegen
Winterkuren ist sehr in Abnahme begriffen ;
dagegen ist zu beklagen , daß die Heilstätte
vielfach immer noch zu spät ausgesucht wird ,
während bei rechtzeitiger Anwendung der
Heilstättenbehandlung ein viel gründlicherer
Erfolg in Aussicht zu nehmen wäre . Wie
bekannt, geht Wilhelmsheim an die Versicher¬
ungsanstalt Württemberg über . Zu einer
neuen, für lungenkranke Männer , Frauen
und Kinder der nicht unter die Arbeiter¬
versicherung fallenden , minderbemittelten
Bevölkerungskreise bestimmten Heilstätte im
Schwa rzwald wurde eine im Staats -
walddistrikt Hengstberg , Forstbezirks Langen¬
brand , gelegene Fläche bestimmt, welche dem
Verein für Volksheilstätten mit Genehmig¬
ung des Königs von der Staatsfinanzver »
waltung in dankenswertester Weise zur
Verfügung gestellt wurde . In einer Höhe
von etwa 625 Meter über dem Meer soll
dort eine Heilstätte von 60 Betten erstellt
und der Bau so gefördert werden , daß die
Betriebseröffnung im Sommer 1906 er¬
folgen kann.

Stuttgart , 6. Jan . Die im Kon¬
zertsaal der Liederhalle heute abgehaltene
Landesversammlung der Volkspartei war
gut besucht . Nach einer Begrüßungsan
spräche des Vorsitzenden deS Landeskomitös ,
Rechtsanwalt Elsas , und deS Redakteurs
Wellmann -Fiankfurt , der betonte, daß die
Demokratie mit der Sozialdemokratie un
t; r der Voraussetzung , baß sie sich darnach
verhalte , ein sreundnachdarliches Verhältnis
herbeiführen wolle, ohne ihr jedoch nachzu
laufen , wurde von Dr . Elsas der Partei ,
bericht erstattet , dem sich eine Schillerge
Lächtnisrede anschloß. Den Kassen « und

Preßbericht erstattete üandtagsabgcordneter
Galler . Nach Erledigung des geschäftlichen
Teils bezeichnet Kercher- Stuttgart als den

! Zweck der jungdemokratischen Bewegung'
in Württemberg die Sammlung der Jugend
zur politischen Arbeit und die Förderungder Verständigung unter den liberalen Par¬
teien. Landtagsabgeordneter Schmidt sprachüber Landespolitik . Folgende von ihm vorge¬
schlagene Resolution wurde einstimmig ange¬nommen : „ Die Volkspartei sieht durchdie Er¬
eignisse des Jahres 1904 ihre politische Ue-
berzeugung von der Unhaltbarkeit der
Württemberg. Berfassungszustände bestätigt
nnd begrüßt es , daß die Unterbindung des
Fortschrittes durch überlebte Privilegienwie im Volk, so auch von Krone und Re¬
gierung als nicht mehr erträglich unerkannt
sind . Sie beauftragt die Fraktion , für die
Beseitigung des Vorrechtes in der ersten
wie in der zweiten Kammer mit allen
Kräften einzutreten und den Protest gegen
die VerfassungSwidrigkeit der Notverord¬
nung zu erneuern , durch die das Gesetz
vom 6 . Juli 1849 als nicht gültig aufgehoben
werden könnte und sie verpflichtet ihre
Vertreter , getreu dem Programm der
Volkspartei , jede Lösung, die nicht grund
sätzlich und sachlich einen entscheidenden
Fortschritt in sich schließt , als unannehm - I
bar zurückzuweisen ! Ueber die Gemeindere- ^
form referierte Landtagsabgeordneter Lie- !
sching. Kammerpräsident Payer sprach zum j
Schluß über Reichspolitik. Die inneren !
Verhältnisse würden immer unhaltbarer, ,die auswärtige Politik habe uns mehr und
mehr vereinsamt . Die Handelsverträge
werde die Volkspartei prüfen und nach
freiem Ermessen binden oder lösen . Der
Gedanke des Zusammenschlussesder Linken
habe erfreuliche Fortschritte gemacht . Die
Sozialdemokraten werden in den Demo¬
kraten überzeugte Gegner , aber keine Tod -
feinde finden.

Stuttgart , 5 . Jan . (Strafkammer .)
Der 18 Jahre alte Schlosser Alfred Jung
von Weilderstadt benützte das Telefon zueinem raffinierten Betrug . Er läutete näm¬
lich am 22 . Dez. bei der Inhaberin eines
hiesigen Schuhwarengeschäftes an und be-
stellte als angeblicher Kaufmann Klötzle
eine Auswahlsendung Schuhe . Kurze Zeit
darauf erschien Jung in dem Schuhladen ,
stellte sich als Ausläufer des Kaufmanns
vor , worauf ihm die Frau 5 Paar Schuhe
im Wert von 53 Mk. aushändigte . Die
erschwindelten Schuhe verkaufte Jung so
fort an den Trödler . Jung , der trotz seiner
Jugend schon erheblich vorbestraft ist, wurde
wegen eines Verbrechens des Betrugs im
Rückfall zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt .

Stuttgart , 7 . Jan . Redakteur Well
mann von der Franks . Zeitung , der gesteru

ials Vertreter deS engeren Ausschüsse ! der

deutschen Volkspartei den demokratischen
Parteitag hier besuchte , ist gestern abend
gegen 8 Uhr in einem hiesigen Hotel plötz¬lich an einem Schlaganfall gestorben. !

Stuttgart . 5 . Jan . Die FirmaRichard Scharschmidt läßt ihre 3 Häuserauf dem Marktplatz und in der Märktstraßeniederreißen und an deren Stelle ein mo¬dernes Geschäftshaus errichten.
! Neuenbürg , 6 . Jan . Ein Arbeiter
derBügeleisenfabrik Theobold Steiger wurdevon seinen Kameraden wegen eines Mäd¬
chens verfolgt und als er im Schlamm

- eines Abzuggrabens stecken geblieben war ,in rohester Weise mit Messern und Stöckentraktiert ; jetzt liegt der Bemitleidenswerteim Bezirkskrankenhaus .
Pleidelsheim , 4 . Jan . Eine freu¬dige Ueberraschung wurde dieser Tage dem

früheren Gemeinderat B . Weller hier an¬
läßlich seines 90. Geburtstages zu teil .Das Infanterieregiment Alt -Württemberg ,in dem er seiner Zeit gedient hatte , ließihm durch eine Abordnung von zweiFeldwebeln und 8 Musikern, die geeigneteStücke spielten, di» Glückwünsche des Re¬
giments aussprechen und feiner dem wacke¬ren Veteranen ein Ehrendiplom mit denBildern des Königspaares und ein Exem¬plar der Regimentsgeschichte aushändigen .Der hochbeglückte Greis , an dessen Ehren¬tage die ganze Gemeinde herzlichen Anteil
nahm , wurde außerdem noch durch ein
Glückwunschtelegramm des Königs ausge¬zeichnet , dessen Bild ihm in Aussicht ge¬stellt wurde .

Reutlingen , 5. Jan . Am 1 . Aprilv. I . wurden hier , zuerst in Württemberg ,die Seefischmärkte eingeführt . Die Stadt
übernahm den Verkauf der Fische von einer
Firma in Geestemünde und erhält 13 Pro¬zent der Einnahme . Jetzt liegt die Statistikdieser Märkte für die Zeit vom 1 . Aprili bis 31 . Dezember 1904 vor . In dieser Zeit' wurden im ganzen 259 Ztr . und 19 Pfd .
Fische verkauft . Der Verkaufswert dieser
Fische war 6852,20 Mk . Abgeliefert wurdenaber von der Stadt nur 4877,49 Mark ,da die schon erwähnten 13 Prozent , derMindererlös und die Frachtkosten mit zus.1974,71 Mk. abgezogen wurden . Die derStadt aus dem Verkaufe erwachsenen Un¬
kosten betrugen 374,10 Mark . Immerhinkonnte aber an die Stadtkasse ein Ueber-
schuß von 548,13 Mk. abgeführt werden.Der Ankaufspreis für 1 Pfd . Fische betrug23,3 Psg ., die Firma erhielt davon 18,8Pfennig .

Pforzheim , 5. Jan . Im hohen Altervon mehr als 80 Jahren starb gesternvormittag nach schwerem Leiden Herr Edu¬ard Winter senior , welcher einst die heutenoch blühende Bijouteriefabrik EduardMuter u . Co . begründet und im öffent-
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Uchen Leben Pforzheims eine nicht unbe -
deutende Rolle gespielt hat .

Karlsruhe , 3 . Jan . Die neue Wa -
renhaussteucr ist mit dem 1 . Januar d .
I . für das Großherzogtum Baden in Kraft
getreten . Danach sind alle Kleinhandelbe¬
triebe , die sich als Warenhäuser kennzeich-
neu , steuerpflichtig , soweit sie in Baden
ihre Hauptniederlassung haben und ihr
Jahresumsatz wenigstens 200000 Mk . be¬
trägt . Auch Filialen auswärtiger Waren -
Häuser fallen unter das Gesetz, wenn der
Jahresumsatz der im Großherzogtume er¬
richteten Filialen zusammen mindestens
30000 Mk . beträgt . Die Steuer beträgt
bei einem Umsätze von 200 000 bis 400 000
Mk . 2 vom Tausend und steigt allmählich
in Stufen bis zu 6 vom Tausend bei einem
Jahresumsätze von 1 100000 Mk . Vor ,
da erhöht sich die Steuer in Stufen von
160000 Mk . um je 1 vom Tausend des
gesamten Umsatzes . Als Höchststeuergrenze
sind 10 ° /o des gewerblichen Ertrages fest-
gesetzt. Bei diesen geringfügigen Sätzen
wird vermutlich die neue Steuer gänzlich
wirkungslos bleiben .

Berlin , 2 . Jan . Ein beschämendes
Zeugnis für den sittlichen Geschmack ge¬
wisser Kreise der Berliner Gesellschaft ist
folgende Notiz eines Berliner Lokalbericht¬
erstatters , die wir in der „ Nordd . Allg .
Ztg . " mit dem zutreffenden Zusatz „Fast
unglaublich ! " versehen finden : „ Bergers
Stammkneipen . Zu schneller „ Berühmtheit "

sind durch den Mordprozctz Berger die
Lokale gekommen , in denen der jetzt ver¬
urteilte Lustmörder verkehrte . Die in dem
Prozeß wiederholt genannten Restaurants
„ Zur Lokomotive " und „ Zur goldenen Ku -
gel " in der Elsaßerstraße werden jetzt von
sensationslüsternen Gästen förmlich über -
laufen , die sich aus allen Gesellschaftsschich -
ten zusammensetzen . Ja , auch elegant ge¬
kleidete Damen aus Berlin kommen häufig ,
um sich die Zuhälterkneipen anzusehen . Alle ,
die hier in die Geheimnisse der Verbrecher -
keller einzudringen hoffen , werden übrigens
gründlich enttäuscht , die Lokale haben gar
nichts Grausiges an sich. "

— Eine teure Sylvesterfeier beging der
Kaufmann D . aus der Brunnenstraße in
Berlin . Mit seinen Familienangehörigen
hatte er sich , wie dortige Blätter berichten ,
in das Restaurant Rosentaler Hof begeben ,
um dort das neue Jahr würdig zu begrü¬
ßen . Zur größeren Sicherheit hatte er
seine Barschaft , bestehend aus 1193 Mark
50 Pfg . , in Doppelkronen und Scheide -
münze mitgenommen ; ein brauner Beutel
barg in der Hosentasche des Kaufmanns
den kostbaren Schatz . Gegen 2 Uhr nachts
begab sich D . auf den Abort ; den Beutel
mit dem Gelbe hatte

' er neben sich hinge¬
stellt . Beim Verlassen des Raumes ver¬
gaß er es uud dachte auch die Nacht nicht
mehr daran , zumal er in etwas animierter
Stimmung war . Erst am nächsten Mor¬
gen vermißte er zu seinem Schrecken das
Geld — es war aber nicht mehr zu fin¬
den . Durch den Verlust ist D . in große
Verlegenheit geraten , da die Summe dazu
dienen sollte , Miete und Jahresrechnungen
zu decken .

Essen , 9 . Jan . In der gestern ab¬
gehaltenen Versammlung der Belegschaft
der Zeche „ Herkules " gelang es den Fäh -
rern , trotz starker Strcikneigung , die Ent -
scheidung hinauszuschieben . Eine Resolu¬
tion wurde angenommen , worin erklärt
wird, - man werde auf jede Schichtverlänge¬
rung mit dem Streik antworten .

Langendreer , 7 . Jan . Zur Berg¬
abeiterbewegung im Ruhrrevier ist zu mel¬
den , daß heute morgen ein großer Teil der
Morgenschicht auf der Zeche Bruchstraße
nicht einqefahren ist . Im Bezirke herrscht
vollkommene Ruhe .

Petersburg , 9 . Januar . Für den
Wiederaufbau der Flotte ist auf Befehl
des Kaisers vorläufig die Summe von fast
500 Millionen Rubel frei gemacht und es
sind bereits große Bestellungen in Deutsch¬
land , Italien und Frankreich vollzogen
worden . Für die Bauperiode 1905/07
veranschlagt die Admiralität einen Kosten¬
aufwand auf rund 400 Millionen Rubel .

London , 9 . Jam Das Reutersche
Bureau meldet aus Port Arthur über
Fusan : Bei der Zusammenkunft der Gene¬
rale Stöffel und Nogi sagte Stöffel : Die
wahre Ursache des Krieges sei die russische
Unkenntnis der japanischen soldatischen
Eigenschaften . Er habe kapituliert , da er
nur noch wenige Tage unter großen Opfern
den Platz hätte halten können . Das Ein -
rreffen der japanischen llzölligen Geschütze
sei der Wendepunkt der Belagerung gewe¬
sen . Stöffel war erstaunt , von Kuropat -
kins Niederlage zu hören . Er sagte , es sei
unnötig , daß die .baltische Flotte noch he¬
rauskomme .

Tokio , 8 . Jan . Von den 878 russi -
scheu Offizieren der Armee Port Arthurs
gaben 441 ihr Ehrenwort , nicht mehr ge¬
gen Japan kämpfen zu wollen . Sie er¬
halten deshalb gemäß der Kapitulation die
Erlaubnis , in die Heimat zurückzukehren .
General Stössel ist , ohne dem Mikado seinen
Besuch abzustatten , nach Petersburg abgereist .

Lokcrl .es .
Wildbad , 7 . Jan . Herr Bauunter¬

nehmer Schill h>er verkaufte sein Haus
in der Rennbachstraße neben Kutscher Pfeif -
ser an Herrn Musikdiener Groß mann
um die Summe von 16 500 Mark .

Port Arthur unmittelbar vor der
Uebergabe .

Ein aus Port Arthur nach Tschifu
gelangter russischer Marine - Offizier gab
einem dortigen Zeitungskorrespondenten
folgende Schilderung des Zustandes Port
Arthurs unmittelbar vor der Uebergabe :

„ Nach unerhörtem Gemetzel stürmten
die Japaner das Sungschu -Fort und sandten
von dort aus einen Granatcnhagel auf
uns hinab , dem nichts widerstehen konnte .
Hätte General Stössel noch länger gewar -
tet , so wäre die Besatzung in einen Haufen
Leichen verwandelt worden . General Smir -
now selbst trat für die Uebergabe ein , und
die Besatzung , von dem täglichen Feuer -
sturm heimgesucht , schloß sich einstimmig
ihm an . Und doch weinten die armen
Burschen , als die erste Botschaft , in welcher
wegen der Bedingungen der Uebergabe an¬
gefragt wurde , an General Nogi abging .
Die Soldaten , halb verhungert und von
Krankheiten durchrüttelt , standen in den
Laufgräben und starrten einander mit ein¬
gesunkenen Augen stumpf an , während
die Offiziere , von dem Gedanken der
Uebergabe der Festung furchtbar nieder¬
gedrückt , wie Frauen weinten , die ihr
Liebstes verloren haben , als ob ihre Herzen
brechen wollten . Nie in meinem Leben habe
ich derartiges gesehen . An diesem finsteren
Tage spielte keine Kapelle und ich erinnere
mich nicht , auf irgend einem Gesicht ein
Lächeln gesehen zu haben .

Das drohende Unheil , das , wie wir
wußten , durch nichts mehr abzuwenden war ,

schien alle bereits in einen Zustand der
Betäubtheit und Verwirrung versetzt zu
haben . Wir gingen umher wie Leidtragende
auf einem großen Kirchhof , und das war
Port Arthur auch . Keine Sprache kann die
Schrecken angemessen schildern , die in den
Hospitälern herrschten . Tort war es schlim¬
mer als auf dem Schlachtfeld . Sie waren
angefüllt mit zerbrochenen,zerfetzten Körpern
und Männern , die sich im unlösbaren Griff
tätlicher Krankheiten befanden . Ein Uebel -
keit erregender Dunst von Menschenblut
und schwärenden Wunden veipestele die
Luft und machte selbst die barmherzigen
Schwestern krank , die an derartiges gewöhnt
waren . So stark war der faulige Brodem ,
daß die russischen Damen , welche die Ver¬
wundeten pflegten , sich die Nasen mit in
Eau de Cologne getauchter Watte verstopfen
mußten , um von den Pestdünsten nicht
überwältigt zu werden .

Und in all diese Schrecken hinein schlugen
noch die japanischen Granaten , die auch
die Hospitäler erreichten und vielfach die
Kranken in den Hängematten zerrissen .
Viele unserer Leute litten an ekelhaften
Geschwüren am Munde , die sie sich durch
den Genuß von fauligem Pferdefleisch zu¬
gezogen hatten , das die einzige noch vor¬
handene Fleischnahrung bildete . Die barm -
herzigen Schwestern und die freiwilligen
Krankenpflegerinnen waren in diesen
Häusern Tag und Nacht auf ihrem Posten .
Viele von ihnen wurden während des Dienstes
vor Hunger uud Schwäche ohnmächtig . Ihre
unglücklichen Pfleglinge beklagten sich noch
über die vermeintliche Herzlosigkeit der
Schwestern , die an menschliches Leiden
selbst in seiner furchtbarsten Gestalt sich all¬
mählich so gewöhnt hatten , daß ihnen jedes
Mitgefühl für die Opfer abhanden gekom¬
men zu sein schien.

Mein Vater hat Sewastopol mitgemacht ,
aber nie hat er gesehen , was ich erlebte .
Das Schreien und Stöhnen der Verwun¬
deten , das Todesröcheln der Sterbenden
und das Fluchen und Heulen der Männer ,
die ohne Narkose operiert wurden , das
olles vereinigte sich , um den Ort zur voll¬
kommenen Hölle zu machen . Abgetrennte
Glieder und Pfützen von geronnenem Blut
begegneten überall dem Blick . Es war eine
Erlösung , aus diesem Hause des Schreckens
in den Granatenhagel draußen hinein zu
dürfen . "

IlrrtevHcrttendes .

Der Diamantstein .
Erzählung von O . Elster .

35) (Nachdruck verboten .)
„ Sie wissen , Komtesse , daß ich mir

vorgenommen habe , nur meiner Pflicht ge¬
mäß zu sprechen und zu handeln . Seit
Ihre Mama , die Frau Gräfin , die Güte
hatte , mir Ihren Malunterricht anzuver¬
trauen , befinde ich mich in einem Zustande
der Verwirrung , der glücklichen Erregung ,
der meine ganze Selbstbeherrschung erfor¬
dert , um Ihnen gegenüber ruhig zu blei¬
ben . Sie wissen es ja , Komtesse , was ich
fühle , was ich leide . . . "

Thea lachte lustig auf , obgleich sie leicht
errötete .

„ Fangen Sie wieder mit Ihren Schwär¬
mereien an ? Bitte , lassen Sie das , ich
mag es nicht leiden und — ich darf es
nicht dulden . "

» Ja , ja , ich weiß es — " seufzte Wal -
ter Mansberg , indem er das wohlfrisirte
Lockenhaupt in elegischer Weise senkte.
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Thea begann wieder eifrig zu malen ,
und Walter versenkte sich aufs Neue in
den Anblick ihrer goldigen Locken .

Mit Anbruch des Winters war Graf
Dinkelsbühl mit seiner Familie nach Berlin
übergesiedelt, wohin auch Jürgen komman -
dirt war, nachdem er sich entschlossen, die
militärische Laufbahn nicht aufzugeben.
Walter Mansberg hatte in dem gräflichen
Hause seine Aufwartung gemacht , und da
Komtesse Thea durchaus Malunterricht
nehmen wollte, so wurde Walter ihr Leh¬
rer .

Der junge Künstler war stolz auf das
ihm geschenkte Vertrauen. Seine Lehrtä¬
tigkeit brachte ihn zugleich Thea wieder
nahe, die sein ehrgeiziges Herz zu lieben
meinte . Er war überhaupt ein anderer
geworden , seit dem verflossenen Sommer.
Der Ehrgeiz , die Sucht zu glänzen, sich
rasch einen Namen zu machen , hatten ihn
gepackt . Er ve gaß seinen früheren Idea¬
lismus , er malte jetzt für die große Menge,
und was seinen Bildern an Tiefe der
Empfindung , an künstlerischer Auffassung
mangelte , das ersetzte er durch eine glän¬
zende , blendende, in ihren Kontrasten über¬
raschende Technik . Nun fanden seine
Bilder rasch Abnehmer , sein Name stand
in allen Blättern , die Kunsthändler be¬
zahlten hohe Preise für seine Bilder —
er war in Mode gekommen und machte
ein glänzendes Geschäft-

Freilich mit seinem alten Lehrer , dem
Professor Rotlorff, war er auseinander
gekommen . Sie sahen sich nur noch hin
und wieder im Küustlerverein , und daun
behandelte ihn Professor Rollorf mit einer
gewissen ironischen Ueberlegenheit, die deu
ehrgeizigen Walter verletzte , sodaß er sich
mehr und mehr von seinem alten Lehrer
zurückzog . Er hatte ihn nicht mehr nötig !

Nur eines fehlte dem jungen Künstl»r
zu seinem Glück : die gesellschaftliche Stel¬
lung. Und dazu sollte ihm die gräflich
Dinkelsbühlsche Familie verhelfen . Er be-
merkte wohl , daß sich in Theas Herzen
eine gewisse Neigung für ihn regte, und
darauf baute er seinen Plan . Nicht stür¬
misch wollte er Vorgehen — das hätte
Alles verderben können ; aber nach und
nach wollte er sich fest in das Herz der
Komtesse einnisten und dann — den Haupt-
fchlag wagen.

Vorläufig spielte er mit großem Ge¬
schick den Resignirten . Aber in all ' seinen
Worten ließ er die Liebe zu Thea durch¬
leuchten, und die versteckten Andeutungen
feiner Leidenschaft, seines Unglücks machten
auf das schwärmerische Herz der jungen ,
unerfahrenen Komtesse mehr Eindruck, als
eine stürmische Werbung .

Nach einer Weile legte sie die Malge-
rätschafken fort und sprang auf.

„ Ich mag nicht mehr malen . Erzählen
Sie mir etwas ! " rief sie und warf sich in
einen Schaukelstuhl , die Arme unter den
Kopf legend.

Sie sah reizend aus , und Walter be¬
trachtete sir mit stummem Entzücken , sodaß
sie tief errötete .

„ Sie machen mich noch böse," fuhr sie
fort, aber sie sah nicht im Geringsten böse
aus .

„ Ich bin ja schon artig , gnädigste
Komtesse . . .

„ Haben Sie lange nichts von Liselotte
von Jmhoff gehört ? Man sagt, daß ihr
Bild bei Schulte Aufsehen erregt . "

Er zuckte mit einer leicht verächtlichen
Bewegung die Schultern.

„ Alte Schule, Komtesse — kein moder¬
nes Empfinden . Denken Sie nur — ein
leicht bekleidetes Fischermädchen am Mee¬
resstrande — die Wellen gehen hoch und
treiben einige Schiffstrümmer an das fel¬
sige Ufer — düsteres Gewölk zieht auf ,
dazwischen leuchtet die Sonne mit fahlem
Schein . — Unabwendbares Leid nennt
Fräulein von Jmhof das Bild — manie-
rirt , nicht wahr ? "

„ Ich finde den Gedanken sehr hübsch . "
„ Geschmackssache , Komtesse . Mir ist

der Gedanke zu sentimental . Aber ich
könnte mich mit dem Vorwurf noch be¬
freunden , wenn ich nicht die Spekulation
in ihm erkennen würde . "

„ Spekulation? "
„ Ja — in einer ganz bestimmten Rich -

tung — Diamantstein . ,,
„ Sie sprechen in Rätseln . "
„Haben Sie nie darüber nachgedacht ,

Komtesse , weshalb wohl Fräulein von
Jmhof die Verlobung mit Ihrem HerrnBruder gelöst hat ? "

Thea sah nachdenklich vor sich nie¬
der.

„ Ich glaube, " entgeqnete sie zögernd,
„ Liselotte war eifersüchtig auf ihre eigene
Schwester . . . "

„ Eifersüchtig," lachte Walter. „ Nein ,
wahrhaftig nicht ! Ihr Herr Bruder war
ihr zu wenig. "

Verständnislos blickte Thea ihn an .
„Fräulein von Jmhof wollte sich nicht

mit dem kleinen Gute Diemenstein begnü-
gen , sie wollte Herrin von Diamantstein
werden . . .

"
„ Ich glaube gar, " rief Thea mit spöt¬

tischem Auflachen. „ Im klebrigen wäre sie
es ja auch als Gatnn meines Bruders
geworden .

"
„ Sicher ist sicher — der Herr Baron

von Diamantstein könnte sich nochmal ver -
heiraten . -

„ Und da meinen Sie , daß Liselotte
selbst ihn heiraten wollte ? "

„ Ja — und Ihren Herrn Bruder
überließ sie großmütig ihrer Schwester. "

„ Sie sind boshaft , Herr Mansberg ! "
„ Nicht im Geringsten , gnädigste Kom-

tesse. Ich sage die volle Wahrheit. Ich
weiß bestimmt, daß Fräulein von Jmhof,
wie man zu sagen pflegt , ein Auge aus
Ihren Herrn Onkel geworfen hat . Als
Sie nach Diamantstein kamen , war ich
schon einige Zeit dort — da habe ich denn
meine Beobachtungen gemacht . Wenn Ihr
Herr Bruder nicht dazwischen gekommen
wäre , wer weiß , was geschehen wäre .
Haben Sie jemals das Bild Fräulein von
Jmhoss gesehen , welches Ihr Herr Onkel
gemalt hat ? "

„ Niemals. — Ich weiß überhaupt nicht,
daß Onkel Liselotte gemalt hat. "

„Nicht eigentlich als Porträt — als
Madonna — als Heilige — ich habe das
Bild gesehen , so etwas kann nur ein Lie-
bender malen . Ich weiß aber auch , daß
Fräulein von Jmhof noch jetzt mit Ihrem
Herrn Onkel in Briefwechsel steht. "

„ Das ist allerdings interessant . "
„ Nicht wahr ? — Und die Großmut

Ihres Herrn Onkels gegen Frau von
Jmhof, die noch immer die Herrin in
Diamantstein spielt, ist Ihnen nun erklär¬
lich . "

Komtesse Thea sprang auf.
„ Ihre Erklärung ist jedenfalls sehr

geistreich und malitiös , Herr Mansberg .
"

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
— Ein origineller Menschenfreund in

Berlin sucht auf eine eigene Art junge
Mädchen vor den Gefahren der Verführ¬
ung zu schützen. Verkäuferinnen , die er in
den von ihm besuchten Geschäften antrifft,
läßt er durch Angestellte eines Privatdetek¬
tivinstituts beobachten . Sieht der Beob¬
achter, daß ein Mädchen in verfänglicher
Weise mit einem Manne zusammenkommt,
so übergibt er ihm einen Brief seines
Auftraggebers . Haben ihn die Mädchen
erschreckt geöffnet, so lesen sie folgendes :
„ Sehr geehrtes Fräulein ! Da so viele
anständige und gutherzige Mädchen der
Leidenschaft der Männer unterliegen , so
habe ich es mir zur Aufgabe gemacht , dies
nach Möglichkeit zu verhindern . Von Ihrer
Unschuld überzeugt, habe ich Sie beobachten
lassen . Jetzt ist der Augenblick , wo ich Sie
schütze . Zwar würden Sie gewiß den
Fehltritt nicht aus Geldnot , sondern aus
gewissermaßen entschuldbarer menschlicher
Schwäche tun ; dennoch gestatte ich mir,für alle Fälle ein Aequivalent zu geben .
Ich bin auch bereit , Ihnen weiter zu helfen
und bitte Sie, in diesem Fall sich an meine
Adresse postlagernd u . s . w . zu wenden .
Ich kenne Sie nicht persönlich, habe auch
nicht den Wunsch , Sie kennen zu lernen ,und will für Sie stets nur der unbekannte
Beschützer sein.

" Dem Briefe ist jedesmal
ein Hundertmarkschein beigelegt. Es kommt
nicht selten vor, so versichert das „ B . T . " ,daß die Mädchen nach dem Lesen dieses
Briefes mit diesem und dem Hundertmark¬
schein auf und davongehen , ohne sich um
den Herrn, mit dem sie sich ein Stelldich¬
ein gegeben hatten, zu kümmern .

— Eine lustige Geschichte wird einem
russischen Blatte aus der Stadt Homel be-
richtet : Der Schaffner betritt einen Eisen-
bahnwagen der Polessjebahn . „ Ihre Fahr -
karten , meine Herren ! " Die Reisenden
geben ihm die Fahrkarten. „ Na, Tantchen ,Deine Fahrkarte ! " sagt er zu einer Bäuerin
die in einer Ecke fitzt und ein fettglänzen -
des Tuch auf dem Kopfe hat . Die Frau
schaut ihn verwundert an und blickt dann
wieder ruhig zum Fenster hinaus. „ Tante,
hörst du denn nicht ? Deine Fahrkartewill ich haben ! " Die Frau sitzt , rührt sich
nicht und schweigt , als ob sie die Sache
nichts angehe. Der Schaffner verliert die
Geduld . „ Bist du taub ? " ruft er und
zupft die Frau am Aermel . Auf ihrem
Gesicht zeigen sich alle Zeichen des Schreckensund des Erstaunens. „ Siehst du mich denn ? "
fragte sie schüchtern . „ So eine Gans ! "
erwiderte lachend der Schaffner , glaubstdu denn , daß ich blind bin ? " Die Rei¬
senden lachten. Da fährt die Frau zusam¬
men und sängt an , bitterlich zu weinen :
„ Er hat mich betrogen , der Räuber , er
hat mich betrogen ! " Dann erzählt sie fol-
gendes : In Baranowitschi war sie mit
einem „ Pilger " zusammengetroffen . Als
er erfuhr, daß sie nach Homel fahren wolle,um ihren Mann zu besuchen, schlug er ihr
vor , sie solle für eine Opferkerze einen
Rubel spenden , dann werde er ihr wie ein
Kopftuch geformtes Käppchen aus dem ge-
lobten Lande geben ; dieses Käpphen werde
sie für den Schaffner unsichtbar machen ,
so daß sie umsonst nach Homel fahren
könne . Die Frau hielt diesen Handel vor-
teilhast und erhielt für ihren Rubel die
fettige Trankappe . Die Reisenden, denen
sie die Geschichte erzählte , hatten Mitleid
mit ihr und kauften ihr eine Fahrkarte.
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K . Forst amt Wildbad .

Arennhokz-
Werkauf.

Donnerstag , den IS . Jan .
vormittags 9 Uhr

in Wildbad auf dem Rathaus
aus den Schlägen II . 66 Pflanz
garten , 85 Vorderer Langerwald ,
98 Vorderes Eulenloch, 101
Hintere Langsteig sowie Scheid
Holz aus II . Untere Eiberghut
und zwar : Rm . 2 birkene Roller :
66 buchene, 1 birken und 49
Nadelholz- Avsschußscheiter und
Prügel , 1l6 buchenes , 5 birkenes
und 432 Nadelholz Anbruch- und
Abfallholz , sowie 18 buchene und
59 Nadelholz -Reisprügel.

Äehunggaranl . iz. Zan .
2ro8LS LLLLLeudLedsr

-Lotterie
^ einer Webe.

1383 OslUZsrvivQS mib
40 000 Msnk

Hauptgewinne Mir . iS SOS,
6SSS rc . Originallose 1 Mk .
Porto u . Liste 25 Pf . empfiehlt

SedUkivIlki 't, StllttFLrt.

^ HierbeiCarlWilh ^
Bott ^

I ^ isäsr ^ rLHL
Mittwoch,11 Jan .

abends 8 Uhr
(statt Samstag )

Lingprobs
im Lokal .

Der Worstanö .

Asdnung
ru vermieten .

In meinem Eckhause in der
Charlottenstraße habe eine schöne
Wohnung von 3 Zimmern , Küche
uud reichlichem Zubehör auf 1 .
April , evtl, früher zu vermieten .

vkr. Svdill .
Bauunternehmer

Neue grüne und gelbe

Erbsen , Linsen
empfiehlt

Ir . Treiber .
'
soilstts - Zsiisn
»»UL » » L nnit . bv »i»
Dresse » v «» »s kv -
aeNLLiLt. » k»
lbtx . »Uv »» t»e»
^ » t H « i » v » , VrvK .

! preuäe !
bereiten Lis Ikrer
Lrau , wenn Lis ibr

6oiM8 „Volläsmpk"^
V38edma8ekill6

rum Osburtstsgs (event. auok
ru VVsitinLcbtsr.) oekenksn.

Lkspsrnl » L» Leil , Seile unä
Lreoom »1er1 »l es. 75 Prozent.

l îekerunL suck auk Probe.
Z. L. ^ollll, i.-i. llversMlibken.

/-st

OsrI 1
°
ub3ob .

leli tiubs mieb in ^ tkonLksin , viscksr »slL88sn als

^ uZsnsr ^ l .
Spnevksßunelen in äsr IVohnnn» äs8 vsrroxsnsn 8rn .

vn Asßze , 8vklosskei »g Au 17

VormittL § 81v — 12 ^ , ALekL . 2 ^
!4— 4 Ilür

2oimtL § § 1V— 12 VLr .
^.bteiinnA kilr ^nZsnkrunirs im evanx . Vinh«nl88snknn8

nvä Linäsr8pit »1 8iloak .

Or . v2 .sä .
bisher I . klin . Assistent äsr UniversItkits-tinxenkllvIiL in

Ileläelber ^.

lbgLrieit.xn 'rrkshe
»mpfi -hlt vsn . 7 '

rsibsr , Lönig - Karlkr .
lelephon Nr. SS .

W

Neu eingetroffe « :

Jagdwesten
in unübertroffener Auswahl, vor»
zügliches Fabrikat. Ferner sämt¬
liche Tricotagen , als Hemden ,
Unterhosen , Unterjacken .

Unterhosen gestrickt , ohne
Naht , vorzüglich in Qualität , so¬
wie alle anderen Sorten .

Wollgarne , Socken-
Strümpfe.

»» Billige Preise , m»

küil. Losod, Wildling

llauxtstrasse 127 HVULIb » L llauxtstrrsso 127
swpüsblt sein Laxer in

i Tuch u. Bukskin,
- tkei' ligen -

stsrrsn- u . Knaben - Klsiäsrn
in xrosser ^.usvabt ru äsn billixslev kreisen.

l- ocisnjoppsn warm ^ stüttsnt
ksrnsr

eins §rv38s ?Lrtis Lu^ Lnrs3ts
kür ^.nrüxs, loppen n . Losen xssixnet

renn - Holz !
Sämtliche Sorten Brennholz sind , stets zu haben und werden

M »,. H°»-
02 .1

-1 Mi2ivr
Telefon Nro . 34 . (Billa Grotzmann . )

8 ! s > Is ' s

Knaben - Anzüge
find die gesnnveste und bequemste

Kleidung - er Gegenwart,
passen für jede Jahreszeit , kleiden vor¬
trefflich . sind außerordentlich dauerhaft ,
lassen sich sehr gut reinigen und können
besser und schöner wie jeder andere An¬
zug wieder ausgebefsert werden. Große
Auswahl eleganter Formen für
Sonn - und Festtage wie auch einfache
Praktische Forme « für die Schule,in garantiert reinwollener Quali¬
tät , vollkommen licht - und waschechten
Farben BorrLttg in alle » Größe »
von L—1« Jahre «. — « 1»» av» ,äl» vlLv » und H « »v » werden auch
einzeln abgegeben, — Ausführliche Kata¬
loge gratis . — Im Alleinverkauf bei

H. . I^ipps ,
L 8Llx -L »r 1« tr .

/Vusnlioiil slisin
hält was es verspricht . 6 mal billiger als Petroleum.

Jnwelbrenner 3S Kerzen , SS Liter Gasverbrauchs
Normalbrenner ISS Kerzen , ISS L .
Grotzbrenner 22 « Kerzen , ISS Liter „
Jntensivbrenner SSV Kerzen , 65S L .

Zu haben bei unserem Vertreter

Carl Gülhler.
« edavian, » ruck und Berla, von « . » tldbrett in Wildbad .
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